Text: Hi 1,1 + 1,8

Thema: Hiob- ein Deich Gottes!

Einleitung:
· Daniel Kübelböck: heimlicher Gewinner der Show „Deutschland sucht den Superstar“  (3. Platz)

· Sein Unfall ist tagelang Thema in der größten deutschen Tageszeitung (BILD)

· intensive Berichterstattung über sein Leben (Fan-Homepage)

· Er will seinen Fans positive Energie geben:“ Mit der Aktion "Täglich ein Zitat" auf der Startseite der Homepage, will Euch Daniel nicht nur einmalig, sondern das ganze Jahr über mit positiver Energie versorgen. Entscheidend für eine positive Lebenseinstellung ist nicht die Menge unterschiedlicher Zitate, sondern die tägliche Anwendung. Unser Tip: Beginnt doch einfach zusammen mit Daniel jeden Tag mit etwas positiver Energie!“ (www.küblböck.de)
· Einer, der seine Seele an die Medien verkauft hat. (Ich bin ein Star – holt mich hier raus!“) einer der zu einem Symbol für die geworden ist, die Deiche einreißen, anstatt sie zu bauen (Wertverschiebung in der Moral (ist Bi), Ethik (Ekelgrenzen), etc.)
· Das Einreißen von Deichen ist in unserer Gesellschaft in Mode gekommen (Menschen machen: Klonen, Verbot christlicher Symbole, Ächtung biblischer Ansichten, Abtreibung, Ehescheidung, u.a.)
· Lied von Manfred Siebald: „Der Deich muss weg“

“Wem damals der Gedanke kam, weiß keiner mehr genau.
Sie saßen wieder mal an ihrem Tisch
ganz hinten in der Gastwirtschaft „Zum blinden Kabeljau“.
Die Pfeifen qualmten, und es roch nach Fisch.
Da sagte Hein – vielleicht war es auch Jürgen oder Knud
(der hatte grad am Deich ein Haus gebaut) – 
„Ich finde diesen Restbestand von alter Angst nicht gut.
Ich hätte gern aufs weite Meer geschaut.

Der Deich muss weg. Der Deich muss weg.
Holt Schaufeln und Maschinen her. Wir wollen freie Sicht aufs Meer. Das ist bestimmt nicht schwer. Der Deich muss weg.

Ulf wußte, warum Jahr für Jahr sein Hafer schlecht gedieh:
Er gab dem Deich allein die Schuld daran.
Und Torsten von der Strandpension entdeckte plötzlich, wie
es kam, dass er kaum einen Gast gewann.
Der Bürgermeister war ganz Ohr (er lieh Traktoren aus
und außerdem stand er zur Wiederwahl).
Er fragte: „Warum schieben wir das immer noch hinaus? 
Mir ist der Deich schon lange eine Qual.

Bei Sonnenaufgang zogen sie zum Deich mit ein paar Mann
und hackten unbarmherzig auf ihn ein.
Es kamen immer mehr dazu, Traktoren rollten an;
der alte Deich war bald schon flach und klein.
Sie feierten ein Freudenfest und tanzten auf dem Strand.
Die Männer prahlten laut vor ihren Fraun,
die Kinder tobten in der Brandung, und es flog der Sand,
und alle sangen bis zum Morgengraun:

Der Deich ist weg. Der Deich ist weg.
Jetzt sind wir die Bedrückung los, noch niemals war das Meer so groß.
Die Freiheit ist grandios. Der Deich ist weg.

Die Warnung vor dem Sturm kam nachts, und dann kam schon die Flut,
riss Ställe, Vieh und Menschen mit sich fort.
Die Häuser und den Hafer suchen sie in stummer Wut,
doch nichts steht mehr an seinem alten Ort.
Der Bürgermeister starrt verzweifelt in die wüste Nacht;
seit Stunden schon sucht er sein jüngstes Kind.
So haben sie sich alle das doch wirklich nicht gedacht.
Der Pastor schluckt und sagt, von Tränen blind:

Der Deich ist weg. Der Deich ist weg.
Es schien doch allen ein Gewinn. Warum hab ich nicht Halt geschrien? Was wird jetzt ohne ihn? Der Deich ist weg...“
Hauptteil:

· Wir brauchen heute neu Menschen, die mit ihrem Leben Deiche sind – Menschen wie Hiob!

· Thema der Predigt: Hiob – ein Deich Gottes!

· Text lesen (1,1 + 1,8)

1. Sein Leben ist ein Deich, weil er Gott fürchtet (1,1 + 1,8)

· Welch ein Zeugnis aus Gottes Mund: Hiob ist Einmalig auf der Erde!

· Seine Untadeligkeit hat ihren Grund in seiner Gottesfurcht (1,21.22; 2,10), 

2. Sein Leben ist ein Deich, weil er das Böse meidet (31,1.11.23)  

· Seine Rechtschaffenheit hat ihren Ursprung darin, dass er alles Böse meidet und alles daran setzt, um Gutes zu tut

· Er hat seine Gedankenwelt sauber gehalten (31, 1.9-12)

· er hat den Armen Essen gegeben und sie bekleidet (31,16-20)

· Er hat sich über den Sturz seines Feindes nicht gefreut (31,29)

· Er hat es sich verboten, mit Worten zu sündigen (31,30)

· Er hat Sünde offen zugegeben und bekannt (31,33)

3. Sein Leben ist ein Deich, durch seinen vertrauten Umgang mit Gott (29,4+5)

· Er opfert für seine Kinder (1,5)

· Er kennt Gott nur vom Hörensagen; erst durch sein Leid „hat sei Auge ihn gesehen“ (42,5)

· Wir brauchen mehr als alles andere: Stille mit und vor Gott!

4. Sein Leben ist ein Deich, weil er für die Zeit hat, um die sich keiner kümmert (29,12-16)

· Er ist ein Augen des Blinden

· Ein Fuß des Lahmen

· Und ein Vater der Armen


· Waisen und Witwen besuchen ist wahrer Gottesdienst (Jak 1,27)

· Was gering ist in den Augen der Welt ist groß in den Augen Gottes!

5. Sein Leben ist ein Deich, weil er sein Glück nicht von Vergänglichem erwartet (31,24-28)

· reich zu sein, hat ihm nicht bedeutet

· aber das Wissen, dass sein Erlöser lebt, hat ihm stets Kraft gegeben (19,25)

Schluss:
· Positive Energie macht gute Miene zum bösen Spiel.

· Aber das Wissen um einen Erlöser macht Deiche fest und schützt vor der Sturmflut

· Menschen wie Hiob lehren uns, Sturmfluten im Leben mit einem Erlöser an der Seite zu meistern und sie nicht mit positiver Energie zu betäuben. 

· Hiob wäre einen Fan-Club wert, denn über sein Leben ist ein göttliches Urteil gesprochen – Prädikat: besonders wertvoll! Er ist in schwerstem Sturm standhaft geblieben.

· Nach solchen Vorbildern sollten wir unser Denken und unsere Einstellungen neu ausrichten, damit vielleicht auch über unserem Leben stehen kann: „Der HERR segnete das spätere Leben Hiobs mehr als sein früheres.“
